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Altenbeken (WV). Die Gesamt-
schule Bad Driburg-Altenbeken
nimmt in der kommenden Woche
nachmittags die Anmeldungen für
das nächste Schuljahr entgegen.
Die Kernanmeldezeit findet am
Standort Bad Driburg am Montag,
15. Februar, sowie Mittwoch, 17.
Februar, und Donnerstag, 18. Feb-
ruar, jeweils zwischen 14.30 bis
18.30 Uhr statt. Am Teilstandort
Altenbeken können Kinder am
Dienstag, 16. Februar, zwischen
14.30 bis 18.30 Uhr, sowie am
Freitag, 19. Februar, zwischen
14.30 bis 16 Uhr angemeldet wer-
den. 

Zur Anmeldung sind der Anmel-
deschein von der Grundschule, das
Zeugnis des ersten Schuljahres,
das aktuelle Halbjahreszeugnis mit
Grundschulempfehlung, eine Ge-
burtsurkunde sowie zwei Passfotos
des Kindes mitzubringen. 

Anmeldungen zur
Gesamtschule

E t t e l n (was). Um Vier-
hundert Euro und ein paar
Cent ist ein Mann aus Schlan-
gen für einen Moment ärmer
gewesen. Der Flüchtling Tigran
Bareghyman (25) aus Etteln ist
der ehrliche Finder des Geldes
und hat das Portemonnaie der
Polizei übergeben. Vom Besit-
zer erhielt er dafür eine Beloh-
nung in Höhe von 100 Euro.

»Ich bekam plötzlich einen An-
ruf von Trigran mit der Bitte, ihn
zur Polizei zu fahren«, sagt Monika
Rieck-Liebing. Sie ist Mitglied der
Stephanusgemeinde Paderborn
und hat zusammen mit ihrem
Mann eine Patenschaft für Tigran
Bareghyman und seine Frau Ru-
zanna Arakelyan (25) aus Arme-

nien übernommen. Sie sind die
ersten Ansprechpartner für das
Flüchtlings-Ehepaar und erledigen
mit ihnen beispielsweise Behör-
dengänge.

Auf der Polizeiwache angekom-
men, habe die zuständige Polizis-
tin nicht schlecht gestaunt, als sie
vor den Augen von Tigran Bareg-
hyman und Monika Rieck-Liebing
den Fund entgegen nahm: In dem
Portemonnaie befanden sich mehr
als 400 Euro. Die Beamtin habe lo-
bende Worte ausgesprochen –
schließlich sei es nicht selbstver-
ständlich, dass jemand, der wenig
Geld zur Verfügung habe, ein
Portemonnaie samt Inhalt zurück-
gebe. Die Polizei habe inzwischen
den Besitzer ausfindig gemacht.
Dieser hat sich dem Finder Tigran
Bareghyman gegenüber mit einem
Finderlohn in Höhe von 100 Euro
erkenntlich gezeigt. »Ich habe Tig-

ran dazu überreden müssen, der
Belohnung zuzustimmen. Schließ-
lich erwarten er und seine Frau im
Mai ein Baby und können dafür je-
den Cent gebrauchen«, sagt Moni-
ka Rieck-Liebing.

Das junge Paar aus Armenien
lebt seit fünf Monaten in einem
Flüchtlingsheim in Etteln. »Sie
sind sehr fleißig und können in-
zwischen auch schon einige Worte
Deutsch sprechen«, sagt Rieck-Lie-
bing, die sich für die beiden nichts
sehnlicher wünsche als eine
Arbeitserlaubnis. Ruzanna Arake-
lyan sei examinierte Kranken-
schwester, Bareghyman habe als
Fußbodenleger gearbeitet. In sei-
ner Heimat habe er Profi-Boxen
betrieben und damit auch einige
Erfolge erzielt. Auch in Deutsch-
land würde er diesen Sport gerne
weiter ausüben, allerdings mange-
le es dafür an finanziellen Mitteln.

Tigran Bareghyman und seine Frau Ruzanna Arakelyan leben seit fünf
Monaten in einer Flüchtlingsunterkunft in Etteln.

Eine ganz ehrliche Haut
Flüchtling Tigran Bareghyman findet Portemonnaie mit mehr als 400 Euro

Beförderung
bei Feuerwehr
Bad Lippspringe (WV). Die

Feuerwehr Bad Lippspringe ist eine
lebendige Gemeinschaft. Das mach-
te die Jahreshauptversammlung
deutlich. In die Jugendfeuerwehr
aufgenommen wurden Manuel Ci-
chon, Stephan Göschel, Jean-Luca
Heggemann, Mark Hilscher, Eric
Müller und Marvin Rinne. Neue Mit-
glieder im Spielmanns- beziehungs-
weise Musikzug sind Sabine Peters,
Marcel Schäfers und Pal Suranyi.
Felix Thöne verstärkt künftig die
Feuerwehr-Einsatzabteilung. Von
der Jugendfeuerwehr in den 1. Zug
überstellt wurden Kai Becker und
Stefan Hahn.

 Zum Abschluss folgten Ernen-
nungen und Beförderungen. Zur
Feuerwehrfrau: Lena Unkhoff, Ka-
tharina Voigt, Maren Schulte und
Sophie Fleitmann. Zum Feuerwehr-
mann: Kai Becker und Stefan Hahn.
Zur Oberfeuerwehrfrau: Desiree
Heck und Jessica Schmidt. Zum
Oberfeuerwehrmann: Dennis Ot-
te,Hendrick Tasche, Lars Nolte und
Lukas Hüttmann. Zum Brandmeis-
ter: Markus Schäfers und Jonas
Bee. Zum Oberbrandmeister er-
nannt wurde Patrick Heck. Neuer
Gruppenführer der ersten Gruppe
des ersten Zuges ist Markus Schä-
fers. Die Feuerwehr Bad Lippsprin-
ge zählt 211 Mitglieder.

Es ist eine Steuerflucht der an-
deren Art: Der Städte- und Ge-
meindebund kritisierte wieder-
holt die Gewerbesteuerzerlegung
bei der Windenergie. Sie »ver-
fehlt in vielen Fällen ihren Zweck
einer angemessenen Beteiligung
der Standortgemeinden«, so der
Verband. Der aktuelle Zerle-
gungsschlüssel gewährleiste
nicht, dass die Standortgemein-
den angemessen an der Gewer-
besteuer des Betreibers partizi-
pieren. Noch schlimmer: »Die Er-
neuerbaren-Energie-Anlagen er-
zielen in der Anlaufphase auf-
grund der hohen Abschreibun-
gen und Finanzierungskosten in
der Regel keine oder nur geringe
Gewinne, Standortgemeinden er-
halten so in den ersten Jahren
häufig kaum Gewerbesteuerzah-
lungen.«

Die Stadt Büren hält derzeit
den absoluten Spitzenwert bei
diesem Steuermodell: Derzeit
drehen sich hier 60 Räder. Sie
bringen der Stadt sage und
schreibe 55 400 Euro an Gewer-
besteuer ein. Gemessen an dem

gesamten Gewerbesteuerauf-
kommen von 10,6 Millionen Euro
sind dies 0,52 Prozent.

Der Städte- und Gemeinde-
bund fordert dringenden Re-
formbedarf ein: »Noch schwerer
wiegt die Tatsache, dass sich der
Wert des Sachanlagevermögens
der EE-Anlagen jährlich um die
Abschreibungsbeträge reduziert
und sich der Zerlegungsanteil der
Standortgemeinde infolge dessen
verringert. Bereits nach einem
Zeitraum von 16 Jahren sind bei-
spielsweise Windenergieanlagen
vollständig abgeschrieben. Nach
diesem Zeitraum endet im Ergeb-
nis die Beteiligung der Standort-
gemeinde am Gewerbesteuer-
messbetrag des Betreibers. Das
Gewerbesteueraufkommen fließt
dann in der Regel vollständig der
Geschäftsleitungsgemeinde des
Betreibers oder einer anderen
Betriebsstättengemeinde mit
noch nicht abgeschriebenen An-
lagen zu, obgleich der Standort-
gemeinde durch den Weiterbe-
trieb der Anlagen dauerhaft Be-
lastungen verbleiben.« 

Das Steuermodell Windkraft in der Kritik
gleichzeitig das Zuckerbrot: Mit
einer höheren Repowering-Anlage
könne deutlich mehr an grünem
Strom gewonnen werden und:
»Damit würden wir auch deutlich
mehr Gewerbesteuer an Ihre Ge-
meinde zahlen.« Der Firmensitz
des Unternehmens ist allerdings in
Hessen. Die Kritik von Investoren
an einer angeblichen »Verhinde-
rungsplanung« lässt Borchens
Bürgermeister Reiner Allerdissen
vor einem solchen Hintergrund
kalt: Er sei schließlich nicht für die
Gewinnmaximierung von Wind-
kraftinvestoren verantwortlich,
sondern dem Gemeinwohl ver-
pflichtet, war sein klarer Stand-
punkt.

Das Geschäft mit Windkraft als
Anlagemodell ist beispielsweise in
Altenbeken ablesbar: Die 31 Anla-
gen haben nach jüngsten Zahlen
von Westfalen Weser 63932 Mega-
wattstunden in das Netz einge-
speist. Bei einem Endverbrauchs-
strompreis von knapp 30 Cent pro
Kilowattstunde sind dies 24 Millio-
nen Euro. 300 000 Euro bleiben in
der Gemeindekasse. Wie in den
anderen Städten sind sie nicht nur
für Schulen oder Kindergärten,
sondern auch für den Ausbau von
Wirtschaftswegen rund um die
Windräder.

Millioneninvestitionen und -umsätze kennzeichnen das Geschäft rund
um die Windkraft im Kreis Paderborn. Der erhoffte Geldregen für die

kommunalen Kassen über die Gewerbesteuer ist jedoch ein Flop. Dies
belegen die konkreten Zahlen.  Foto: Jörn Hannemann

Windkraft erweist sich als
Einnahme-Flop in den Stadtkassen

Gewerbesteuer-Zerlegung sorgt für Peanuts-Beträge: Lichtenau bekommt mit 114 Rädern nur 260 000 Euro
Von Bernhard L i e d m a n n

K r e i s  P a d e r b o r n (WV).
Es sollte eine sprudelnde Steuer-
quelle für die Kommunen wer-
den. Die riesigen Windparks vor
der Haustür. Doch aus dem er-
hofften Geldstrom wurde allen-
falls ein Rinnsal. So fließen bei-
spielsweise an die Stadt Lichte-
nau mit ihren 114 Windrädern
gerade mal 260 000 Euro an
Gewerbesteuer in die Stadtkas-
se. Auch bei anderen Städten
und Gemeinden im Südkreis
sieht es nicht rosiger aus.

 Die Windenergie ist vor allem
ein finanzielles Anlagemodell.
Günstiger Strom für die Bürger –
Gewerbesteuern für die Gemeinde-
kasse, waren Slogans der Energie-
wende vor Ort. Derzeit drehen sich
im Kreis Paderborn 404 Räder. 

Die steuerlichen Fakten in den
Kerngebieten der Windkraft: In
Lichtenau mit derzeit 114 Anlagen
sind 260 000 Euro Gewerbesteuer-
einnahmen zu verzeichnen. Ge-
messen am gesamten Gewerbe-
steueraufkommen von 2,7 Millio-
nen Euro sind dies noch nicht ein-
mal zehn Prozent in einer Land-
schaft, die von großindustrieller
Windkraftnutzung geprägt ist.

Trübe guckt auch der Kämmerer
in Borchen in die Röhre: Die 42
Anlagen spülen gerade mal
125 000 Euro in die Gemeindekas-
se. Bei einem Gewerbesteuerauf-
kommen von 3,9 Millionen Euro
gerade mal vier Prozent. Büren ist
bei den Einnahmen absolutes
Schlusslicht mit 55 400 Euro. 

Etwas besser stellt sich die Ge-
meinde Altenbeken mit ihren 31
Anlagen. Sie bringen der Gemein-
dekasse 309 000 Euro ein und ha-
ben damit einen Anteil von knapp
17 Prozent an den Gewerbesteuer-
einnahmen von 1,8 Millionen
Euro. Auch die Stadt Bad Wünnen-
berg kann etwas von den 86 Anla-
gen profitieren. Sie bekommt im-
merhin 600 000 Euro von den
Energieproduzenten. 
Gemessen an den Ge-
werbesteuer-Gesamt-
einnahmen sind es
aber auch nur 7,6
Prozent. Für eine
Großstadt wie Pader-
born als Zentrum für
Industrie und Gewer-
be ist die Windkraft
zwar optisch vielerorts durch-
schlagend, finanziell jedoch ein
Peanuts-Sektor: 75 Räder drehen
sich hier. Am Gewerbesteuerauf-
kommen von 72,5 Millionen Euro
bilden alle erneuerbaren Energien
(Wind, Sonne und Biomasse) mit
450 000 Euro Gewerbesteuer
einen Anteil von 0,6 Prozent. 

Der steuerliche Flop ist ein Er-
gebnis der Gewerbesteuer-Zerle-
gung bei Wind- und Sonnenener-
gie. Nur 30 Prozent fließen dabei in
die Gemeindekasse, wo die Anlage

auch steht. Die verbleibenden 70
Prozent der Steuer auf das Unter-
nehmensergebnis sind dort fällig,
wo der Firmensitz ist. Und der ist
oft dort, wo der Gewerbesteuersatz
am niedrigsten ist. 

Bestes Beispiel Lichtenau: Nach
jüngster Aussage von »Windkraft-
Pionier« Johannes Lackmann zahlt
die Asselner Windkraft GmbH mit
ihren 20 Anlagen im Park 150 000

Euro im Jahr an Ge-
werbesteuer. Lack-
mann: »Der größte
Steuerzahler der
Stadt!« Im Unkehr-
schluss: Die anderen
90 Anlagen zahlen
dann gerade mal
110 000 Euro. Lich-
tenaus Bürgermeis-

ter Josef Hartmann kann dafür
auch eine Erklärung liefern: Kurz
vor der Jahrtausendwende ver-
kaufte die RWE mehr als 20 Anla-
gen aus dem Lichtenauer Raum.
Die Investoren sitzen irgendwo,
aber eben nicht in Lichtenau.

Mit Zuckerbrot und Peitsche hat-
te jüngst auch der Borchener Rat
zu tun. Während die Peitsche aus
einer laufenden Klage vor dem
Verwaltungsgericht Minden gegen
die Höhenbegrenzung bestand, of-
ferierte ein Investor der Gemeinde

Für 60 Windräder 
bekommt die 
Stadt Büren 
55 400 Euro Ge-
werbesteuer.

Rundfahrten
in die Senne

Bad Lippspringe (WV). Die Bad
Lippspringe Marketing bietet von
Sonntag, 13. März, an wieder Sen-
nerundfahrten in Zusammenarbeit
mit dem Naturschutzbund
Deutschland (NABU) an. Während
des dreistündigen Ausflugs wid-
men sich die NABU-Mitarbeiter
verstärkt der Flora und Fauna der
urwüchsigen Heidelandschaft. Bis
November findet einmal im Monat
eine Sennerundfahrt statt. Los
geht’s jeweils um 13 Uhr auf dem
Parkplatz P 19, zwischen dem
Kongresshaus und dem Prinzenpa-
lais. Die Touren enden um etwa 16
Uhr am Prinzenpalais, wo alle Teil-
nehmer zu Kaffee und Kuchen und
zum Besuch der Senneausstellung
eingeladen sind.

 Anmeldungen für die Fahrt
nimmt die Tourist-Information an
der Langen Straße 6 (Telefon
05252/97700) entgegen. Die Teil-
nahme kostet pro Person 16,50
Euro, ermäßigt 15,50 Euro. Die
Bad Lippspringe Marketing orga-
nisiert darüber hinaus private Sen-
nerundfahrten für Gruppen mit
dem Bus oder mit dem Planwagen.
Interessenten können sich wäh-
rend der Öffnungszeiten unter
Telefon 05252/97700 melden.


